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Hondrere erden nur hagh vorheriger 
dezahlt. Unberlangt ein 

ceſonidie Mo miſier ipie werden nit auf 
bewahrt. 

DNas 
Warſchau, 19. Januar. (Pat.). Heute entwickelte 

der Verſihende des Miniſterratz General Sitorſti im Sejm 
ſelgendes Regie ungsprogramm; 

„Bohes Haus! Ich habe unter ſchweren und unge⸗ 
wõhnlichen Beſingungen das Steuer der Regierung über⸗ 
nommen, in einem ſchwierigen Augenblick, der als drobende 
Wornung über Polen ſchw bte und den Sigat bie auf den 
GErurd erſchũtterle. Dieſe Bedingungen erklären es llar, 
wer halb ſch ror Ihnen als ein Merſch in Unform ſiehe, 

ue hede und des Säbelraſſelne ſein ſol. Dieſe äußere 
Bezeſahr uwug melrer äußerlichen Zugehörlokelt zur polniſchen 
Armee mag im gegenwärſigen Audenblick ſür Sie mein⸗ 
Herren und ſür dos Volk ein Beweisg ſeln, daß ich in 
Reinen Emie funktipnen ein rückſichtsloz unparſeiſcher 
NMenſch bin und bleiben werde, leiner Vartel engebörig, 
mit deſner Giſelſchaſtelleſſe verbunden vnd an kein abſelus⸗ 
leçendes Inſereſſe gekr öphy. Ir dem ſch einzig und allein 
auf der Wecht ſür das Wehl des Staales und der Republif 
ſtahe, werde ch wich aluduch ſchäßen, wenn es mur gelin 
gen ſellle, nornma'e Bedinungin des pelitiſchen Lebens zu 
ſchoffen vud weann ich ouf die Parteiläwpfe mildernd ein⸗ 
wrlen lonnte, was alle Energie des VBalkes in verflärktem 
Maße ouf dos chopferiſche Gebiet der Arbell für das Vaſer⸗ 
land lenten müßie 

I dem ch das prſitlive Progrowm der Regiernug, die 
zn vernrelen ſch die Etre habe, entwickeſe, erinnere ich da 
ver, eß kbes Preçron mm unter dem Zeichen der goßen 
Lelyn erpobe ſſervng der Republik tehi Fuͤr unſere 
Seſchebrihe vn d die Plyche den Völter n es ſehr beſelchnend 
deß ſich dieſe Loſung ſeit Johrhn deruun im früheren Polen 
wleder olt het, biglprer d roo ter Denſſchriſt des Ofr olog 
vis zu den Arbenen des Vienährigen Seſme Vieß ifnein 
Bewels ſür den bedir ounge ſos geſundes Trieb um Ver 
ſßehen dir eidenen Fehler im Volke und ein Beweis für 
glelczeltig tief in der Seele das Volles vorborgen⸗ 
Edh wochen. 

Inde m ich das recle VPregramm der Abeilen, die 
der Regleryng worſen, eutwdele, mſſſen wir von der Anc 
boſe der beflehenden Verhöllniſſe anfangen, eingeden!? des 
Erundſc hes, doß eine gule Tiagnoſe ſür die Geſundung 
culſcheſt ind iſt Ich werde dabei die wichtigflen Probleme 
wit ober ANufmerſſamkeit berühren und zwar, nicht um ge 
drckſe Etin mungen herr vn urvfen, ſondern im Gegenteil, 
um ans dem geſamien Volle eine reole und möglichſt wür⸗ 
dige N n eno or g her vor zutringen, ohne die eine Arfbeſſe 
rung der Repyblik eine ſchwere Angelesenheit ſein wird 
und direſt vr wöglich werten kanm Ich lann dobei die 
Araurigen Vorgärge im Dezewmber in Warſchan nicht um⸗ 
gehen Lertragiſche Tod des erſfen Präſfi⸗— 
denten und die Stroßerabenerer in der Hounpiſtabdt, die 
zu brude wöorder ſchen Scki ſſn ſühren, riefen in der 
gonzen Welt den Eindruck von in Polen ſich vor⸗ 
berellent en ernſſen Erſchün ernngen herver, bie din poch 
nicht allzun gefaſrigſen Stdau dan ing Woanken Prin 
gen lonrten. Tos Geſpenft der Anardie⸗ 
worde domals drehend und louerte n der Strafer winkeln, 
um jeden SErgenbbck der Loge Herr zu werden und Haß 
und Aerr chſön g dend, oles Iu zerftörer, waß ei 
und Bin ſo vieler Geſalachler cAoberſ wurde Soöe beſte 

tx dieſe loſeſrc ale Lage ſird die auſndian 
I h rmin, die die in Volien herrichende upgeſunde 
Amt yhere uriſſend puteuftrichen und ouf den angeblich 
dchertian Hapelrit o bhu weiſen. Dieſer wußle u 
gar zur groſt im Keiwe eift werden, dim die Ar ebreuung 
zu verhindern. Dichoſb bebe ich ols Minifierpaßdent 
und Si mir mnif er, m En ven ehmen mit den in der Ver 
ſe ſurg vorgeſettnen Fafſenen, in der Haupiftodt den Au⸗ 
elniſerd aneiſtin Die auf dieſer Grupdloge ber— 
eegen en und den Eckuldigen gegenüber mit vroter 
Aibefun g aryd Bite dor hen antlen Ardruncen, biiten 
Unen Eereed der gont eins gewifen Zweiges ker 
Fuſſe. Ic anare veine vöhige Sereiſchon, in dieſer 
Arcenen hin e⸗ ereihertſian Apfllänvngen zu geben, 
mr peeh m been el en bimerken, daß ich ein ſchwocher 
Nenih are, wrole ſch blger Populeriſaͤt rachſagen und 
dert Dergle cke arſle wo fie lein Gieſchewigt 
zu iter Bighkudrug holen Veihab hebe ich die Dga nſeſere r Kimrſetodreniſotſvren der Irgend, die 3 
die Ved biſren ſie der Slache erekborden artierenn, wñ 
Ech on ſnt⸗ Abgiordreſe ſeſſhielſen, die Miglieder der 
RAaut nolverſen n inng auſſen und durch den Bau von 

programm der Re 
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Barriladen den Anſchein einer revolutionären Stimmung 
hey vorzuruſen beſtrebt waren, zur Verantwortung 
dezogen. Auf dieſe Weiſe hat wan einen ver—⸗ 
abſcheungswürdigen Gewaltalt unternow men und 
die Autoritͤt des Staates ing Lächerliche gezegen und 
ſchließlich durch Bewerfen des Saalspräſidemen mit 
Schneebällen, die Majeſtaͤt der Repyblik am ärgften be⸗ 
leidigt. Indem die Regierung die Schuldigen dieſer Ver— 
brechen beſtrafle uvd die Kommuniften, die an den Vor⸗ 
faͤllen avf dem Plaß der Drei Keußze leſlnabmen und ſich 
zur Auenbzung der damaligen Wurniſſe vorberelleſen, ur 
flrengen Verantwortung heranzo bonpte ſich nicht, wie dies 
manche wollten, 
preſſiopen gegen die Arbeſermaſſen wenden TDenn dieſe 
Volls maſſen wie auch die Allgemeinheit des geſamten 
Volles zeigten in dieſer für den Sigat gelährlichen Stunde 
ein liefes Verar won ur gageſühl, ſie leßen ſich von den 
unverantwortlichen Faltoren dieſer Bewegung nicht provo 
Zleren. Ich bin nief davon überzeugt, daß einen damals 
begonnenen Houskrieg andere, belder fremde Fal⸗ 
toren, beendet haͤtten Polen hat vochmals feſtgeſellt, daß 
es in ſeiner Mehrheit ein ruhlgea Land i und ſich durch 
das Verlangen nach Ordnung imd ſchöpferlſcher Arbelt im 
Gleichge wicht befin det. Dan dieſen hoben Vorzügen des 
Volles onnte bereits in den erſtſen Joarnarſagen, der 
Ausrahmezuſſand aufge hoben werdey. Im Chaos der 
VParteifämpſe lönnen wir uns zur Untersndnung der eigenen 
Intereſſen unter die allgemeine Stacteider nicht aufroffen, 
bemi hen wir uns nicht, den pernut fligen Mitſelweg zu 
fnden, ohre den keln Slagtn programen beſehen danm 
Ueher die Urſachen der gegenwchicen Lage im Siodle 
ſprech end, wuß ich ouf den erſten Verſeſſunggebenden Sejm 
zurücklor men. Er hinterließ inerſeing dauernde Cinrich⸗ 
ſungen von hiſtoriſchemm Wert, anderſeins geb er uns wie 
ich glaube quereichende Erſahrungen m hnen die für die Zu⸗ 
zunſt nöllgen Fingerzelte zu uinehmen Der ſuveräne 
GSeim kbone ſich deider nmicht völlig von 
den tradinronelten polniſchen ſchlechten 
Gewohnheiltender früheren eia— 
tagungen vefreten. Wie der Seſm ehemals 
in der Republik der Edellente den Königen die geſam'e 
Mocht entriß und jeder Schallen derſelben Widerſprüche 
gegen die angeblichen Selbſiherrſchergelüfte hervorrief, ſo 
ging oft der Verfofſunggebende Eejm ſelbſt gegen die 
ſchwächſten Reglerungen dor indem er hnen den Reſt der 
Wünde und Volbzudkewalt eptzog. Die Unſaͤblgeit der 
Echt ffung einer ſandigen Mehrheit, verrſachte die Kurz⸗ 
lebigleit der Regierungen und machte eglche pPlenmäßſge 
Arbeit ur möglſch Die andauernden Meudernnoen der Ka— 
binete ſormen Regleryngen cus weit aheen Falſoren, 
die ſich aue ſchließhich on f die eigene Porſe ugley Dieſe 
mrüben Rufl xienen zwirgen die gegenwoͤrtige Regierung 
die Anoentenheit der küsſtlgen dave rden Beglehungen zu 
den Geſe zaebenden Kötperſchaſſen offen darmul gen 

Das Beamtern heer ift übermäßig zohlreich und oft 
ſeiner Auſeobe vicht gewochſen. Der ſeelenloſe Büro ratis 
mus und die Sirelligleiſin balrxefſs der Zoſandigleit in 
velen Faͤllen, ja ſocar der Mangel an 9Gigefüͤhl lbmt 
nict ſellen eir e ſeſunde Initloſive. gpeſeie ohne loſſen 
fich dieſe offeniund'gen Märgel in den meitlen Fällen da 
mit erllãnen, daß vor unſer junges Leben aUzu groke Auf⸗ 
goben ſraten die leine Kröſte überſſjegen und daß die 
ſd lechten Beilplele ſrew der und der Teſlunge maͤchte d aͤdlich 
einwirſen. Der Verwallung des Staotes ſhlt ein gründ⸗ 
Uches Verſtͤnds fur das Gelewmtoeſüge der dacalichen 
Zulgoben bel gleichzeltiger Un ſäbigleſ der Bebandlung des 
ſoeyſi chen Charolle der einzelnen Gebl de. Des mangel⸗ 
haſte Rechta⸗ und Verantwoꝛn tlichleng Gefuhl oſt vom hoͤch 
flen bis Jum piedrigſien Beamſen ſeht ſehr ſchwere 
Folgen noch ſich. Leider allzuoft dennt wen leinen Unſer⸗ 
ſchied zwiſchen iner ſinlen Regierryg urd der Willür 
und der Beomte donvie es noch nicht begeiſen, doß er der 
Diener vnd nicht der Herr der Geſehſeaſt in, daß er der 
Hüter, nicht die Quelle des Rechtes ja Nlerbein der Di⸗ 
xe kilven, Vereinſochnng der Organiſaſſon, der Wille bel der 
Durchführung der Abſichten, — das ſind die ing Auge 
ſpringenden Merkmale einer ftarlen büberen Leiwolirug 
Dies iſt dichta veues, obex is ſehlt im Leben und irut 
beſonders auffollend zu lſoge au den Grenzen. In der 
weſilichen Woſewodſchaft hat ſich die Apſſe ſung gebildet, 
daß die polpiſche Behörde in der weſlichen Wojewod⸗ 
ſchaft das Chaes in der Verwallung, die Teuerung 

zum argeblichen Ausgleich, mit Re⸗ 

— 

Vorts pauſchaliert. 
GSriche int iN orehne der nech Feamege zergenden cane ſehennorgers 
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6. Jehrgang 

ierung Sikorſki. 
vnd den Zuftrom ungebetener Bevöllernge herauſbe 
ſchworen haben ſoll. Um die für uns o vichtlgen 
Weſtgebieten zu erhallen, wüfſen wir dieſe irrige Armahrne 
ablehnen. In den Ofimarlen wurde bioher eine gange 
Reihe von Verordnungen einge führt, die ſich ofimal⸗ gegen⸗ 
ſeitig zuwider laufen. Infolge des fortwähreyden Sdlen⸗ 
wechſels war es nicht mößlich ſich zu einer klaren Velnik 
aufzuſch vingen die dem Charalter der Grenzbepöltervug 
und dem wiriſchaftlichen Geſüge der vom Kriege zerſtorten 
Gebie te näher lommen würde. Bigaher iſt beine Polull 
eingeleitet worden, die es verſlſaunden hätte, die Wunden zu 
hellen und gleichzeiiig die dorttge Bürgermalfeé⸗ 
zum übrigen Teil des Stagtes herauzß— 
ziehen. Wir müſſen daran denken, daß die Grenz eblele 
der Schußwall der Republik ſind, daß die Feflignng un ſeret 
breiſen und offenen Grenzen eine ungehe ure Rolle piel 
weshalb ſie einer ſorgfaͤlligen Pflege bedſurſen, die aber bie— 
lang nicht vorhanden iſt. Die Regierung wird baſtrebt 
ſein, dahin zu wirken, damit dieſer gefährliche Jufand 
endlich behoben wird. In derſelben Richiung werden 66 
die Arbeiten der Regierung zur Geſundung der Verhält— 
niſſe in allen Abſchnitten der Grenzen bewegen. Die 

Ausſuhrwut 
die für den Staat geradezu ſéublich ß, 
muß aufhören. Uaſere Grenzwache deren Zu 
ſtand an einzelnen Grenzabſchnitſen ſchädlich für den Staat 
ift, wurde einer ſtrengen Konſrolle übergeben. Die Regle⸗ 
rung wird in dieſer Hinſicht nicht vor den ſchärfſten Maß⸗ 
nohmen zurück chrecken 

Aunf dem Geblete der ſentlichen Sier⸗ 
he it haß ſich im Innern des Landes Ine gewiſſe Biſſe⸗ 
rung vrollzogen, was durch die Verminterung der Z der 
Verbrechen, beſonders der Banbditenüber ſäͤlle bewſeſtk wird 

Das für die Zulunft des Staates ſo wichnge Ge⸗ 
biet der 

wirtſchaftliche u Selbiver waltung 
rfordert gleichfalls der ſorgfälligften Ininative eltens der 
Zenralbehön de Dieſe In nallve hat bereils begennen, 
Verſchledene Oeſehenſwünfe befr die fläduſche, Gem inde⸗ 
Kreia⸗ und Wojewodſchaft Selbſtverwal; ung ſind in Anguif 
genommen 

Die hinzuziehung aller Bürger zur unmittel 
baren Teilnahme an der Regierung iſt die befte 
Schule des ſtaatlichen Rusbaus. 

Die 
RNegeluug des Begmtenheeres 

auf dem Wege einer Feſunden, nicht aberme; 
chauniſchen Reduktion, das iſt ferner die nachſte 
Aufgabe der Regierung 

Eln weſentlicher Punlt des Regierungsprogramms 
iſt fſerner die 
Noſwendigkeit des Schutzes der Republik und ihrer 
Behörden vor den Angriffen geweſſer Preſſeorgane, 
denen die RKeglerung durch entſprechende Geſetze 
beikommen will. 
Eine Rovſon des Verwollungsſyſtems, ſowie der Grud⸗ 
oͤte der Organiſation wurde eingeleilet. 
Die Behandlueg der deutſchen, ruſſiſchen uand 

jüd ſcheun Mißnderheiten 
Im Einflang mit der wahren polniſchen Tradillſon 

garantiern runſere, durch einen rein pelntſchen ſou erünen 
Sejm beſchloſſe ne Verſoſſung, allen Birgern ohne irgend⸗ 
welchen Unſerſchied vicht nur die Siche heit des Feledeng 
und der Gleichheit vor dem Geſetz, ſondern auch die volle 
Moͤolichleit der lvlſurellen Entw ckelung und ſchließ lich der 
Xflege ihrer ſprochſichen und religſsſen Verſchiedenbelten 
Diefe verfoſſur ge mäßſgen Garapſfien wird die Regle ang, 
die ich zu vertreſen die Ehre habe immer und unter allen 
Umflaͤnden ein halten, nalürlich im Verhällnis zu den anigen 
Bürgerr, die loyal auf dem Grunde einer fraglos poiniſchen 
Stagtlid beit ſſahen. 

Nie wird die Reglierung Jedoch denen gegen 
über eine Schwäche zeigen, die keine gehorſamen 
Söhne der RKepublik ſein wollen und die den aus 
lündiſchen Summen Gehör ſchenben, um im ge— 
eigne en Augenblick ihre Bürgerſchaft preiszuge ben. 
In Polen gibt es keine Bürgerſchaft zum preis 
geben. — 4 

—— — 
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J gelangen 

Die Soͤhne des ruſſiſchen und, weiß⸗ 
rüſſiſchen Volbes ſind für mich die Auſage einer 
neuen Zeit des brũder ichen Zuſammenlebens. Ich glaube 
auch. daß heute, da im Hohen Seim die Vertreter der 
Kleinruſſen ſaus dem ſtbichen Kleinpolen 
ſtyen, da die Sinberufurg der Rekruten in dleſem Lunde 
einen völlig normalen Verlauf hatte, die Anträger 
der ſogenannten Regierung Petruſiewie; endlich den Irrtum 
und die Schaͤdlichkeit ihrer pollliſchen Taltik, die die Lo⸗ 
ſung der ukrainiſchen Selbſtändigkeit auf dem Geblete des 
zflichen Kleinpolen zur Richtſchnur nehmen und dieſes vom 
Blut geträͤnlte Land der Ararchie preiggeben, erklannt 
hahen. Die Regierung wird das obige Problem mit 
vollem politiſchen Realismus behandeln und nach dauer 
hafier und harmoniſcher Feſtlegung der Beziehungen 
zwiſchen den Bürgern Kleinpolens ſireben. 
v Dile jüdiſche Minderheit vrientlert ſich 
unzweifelhaft, daß die ihr von der Reglerung frei⸗ 
willig gewährten Rechte, gehalten werden. Hier ift 
jedoch eine Warnung ndtig. Zu häufiz iſt 
auf judiſcher Seite die gewöhnllche Gleichberechtigung 
in einen Kampf um ein Privileg umgeändert worden. 
Einige Orgone der inſernationalen Prefſe beſchuldigen uns 
beſonders gern und nennen die in Polen herrtſchende 
Sleiberechtigung Bedrückung Es gibt keine Rechle ohne 
Pflichten. Die Jahre des Beſtehens eines unabhäegigen 
Pelen weiſen nicht auꝛ, daß dieſe Wahrheit von allen 
Bürgern Polens genügend verftanden wird. 

Was die 
Staats ſi nanzen 

anbetrifft, ſo muß betont merden, daß dieſe ſich in einer 
außirſt kritiſchen Verfaſſung bifiaden. In den 
letzten Jahren erreichten die Staatdeinrohmen nicht einmal 
die Haͤlfte der Ausgaben, und dieſer große Fehlbetrag 
wurde in ſebr urgenügender Weiſe durch Anleihen ge⸗ 
dedtt, größtenteilz durch den Druck von Papierzeld. 
Grſte Aufgabe der Regierung iſt die Verminderung der 
Ausgaben. 

Schluß ſolgt) 

die internaſionale ſage Polens. 
Kein Anlaß zur BSeunrubigung. 

In der vorgefſtrigen Sizmg der Sejm!ommiſfion 
fr aus wärtige Angelegenbeiten, welcher Außenmir. ſter 
Skrzynfſki und der Cref des Amts fäür öͤftliche Angele 

heiten im Außenamt Lukaſiewie; beiwohnten, in⸗ 
ellierte Abo. Niedzialkodſti in der Frage dee 

Ueberfalls der Lifauer onf Memel. 
Auf dieſe Anfrage antwortele Außenminiſier 

Skruynſki, daß die Stellungvahme der Reaierung in 
der Memelfrage vollftänd'g klar ſei und ſich aus der 
allgemeinen Volitit Polens ergebe. Die polniſche Regie. 
ruung, die ſich mit den Großmächten durchaus ſolidariſch 
fähli, alaubt, durch den Botſchafterrat, bei dem ſie 
Sinſpruch gegen den Suſchlaz erhoben hot, çenũgend ver⸗ 
treten zu ſein. 

Die Beſchlüſſe des Batſchafterrats ſind bekannt. Die 
Anweſenheit eines engliſchen Kriegeſchiffes vor Memel ſo⸗ 
wie die Nachricht, daß franzöſiſche Schiffe unterweos ſind, 
ſcheinen für die polniſche Regierung eine hinreichende Bürg⸗ 
ſchaft dafür zu ſein, daß die gefährdete Autsrität des Ver 
ſailler Vertrages in kürzeſter Zeit wiederhergeſtellt werden 
wird, worauf der status quo ants wieder hergeſte It wird. 

Da im Zuſammenhang mit dem Memeler Zwiſchen⸗ 
fall gleichzeitig von der nledergedrückten Stim— 
mung ſinnerhalb der polniſchen Geſellſchaft 
geſprochen wurde erklärte der Kußenminifter, daß ihm ver⸗ 
ſchiedene ſich widerſprechende Nochrichten zu 
Ohren gelemmen ſeien. In Riga wind z. B. behauptet, 
daß Polen Litauen anzreiſe. In Danzig will man wiſſen, 
daß Polen auf Danziz marſchiert. In Warſchau wird kol ˖ 
portiert, daß die Sſowjeis gegen Polen gehen wollen uſw. 
Alle dieſe Nachrichten ſind erfunden Wenn 
wir die Uaruhe noch hinzuzäblen wolllen. die an der bul⸗ 
gariſch · türkiſchen und ungariſch rumäniſchen Grenze herricht, 
ſo muß feftgeſtallt werden, daß das Beſtreben beſtehl, Un⸗ 
ruhe in das Lager der Sieger des Weltkriezes hinein⸗ 
uutragen. 

Nach den Aus führungen des Außenminiſtera fragte 
der Vertreter des Volkaverbandes, ob Polen im Sinne des 
Bünduiſſes mit Frankreich nicht verpflichtet wäre, 
in der Sanklionsfrage im Zu'ammenhange mit der ſich aus 
dem Verſailler Vertrag ergebenden Reparationsaugeleginheit 
eine Altion einzuleiten. 

Minifler Eir huſtl erklärte, daß der Geift der unbe⸗ 
dingten Solldaritãt die polniſch⸗ franzoͤſiſchen Beziehungen 
leite. In dieſem Sinne führe die Reglerung auch ihre Po 
litit. Die augenblickliche interrationale Lage Polens laſſe 
keinerlei Befürchtungen auflommen. Einigen 
Sltaalen ſtehen wir freundſchaſtlich gegenüber, die Beziehnn⸗ 
gen zu den anderen wollen wir beſſeru. 

Auto⸗Verſteigerung — R 60 Perſonen⸗ und Caſtautos Eeetzle Partie) 
am 26. Jamar 1923 um 10 Uhr vormittags zum Verlauf. 

In der Lodzer Zweigſtelle der Abteilung „Demat“, Sodz, Emilienfiraße 10. 
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Die polniſche Memel⸗Note 
aun den Votſchafterrat. 

Die Note der polniſchen Regierung, die der polniſche 
Geſandie Graf Zamoiſki dem Vorſttzenden des Bot⸗ 
ſchafter rates überrticht hat, hat folgenden Worllaut: 

Das Memelgehieß, das durch den Verſailler Vertrag 
der Herrſchaft und Souveränität der alliierten Hauptmächte 
unterſtellt worden iſt. ift von bewaffneten Banden, die aus 
Litanen damen, übenfallen worden. Dieſe Taiſache ſt nicht 
nur eine Veraewaltigung des Verſailler Vertrages, ſondern 
ouch ein Anſchlag auf die Bedeulung und Autorität der 
alluerten Mächte und berührt gleichzeitiag die 
vitalſten Intereſſen Polens, die voa der 
Polſchafterlonſerenz vollommen anerkannt wurden. Mit 
Rückſicht darauf erachtet es die polniſch? Regierung als ihr 
Recht und ihre Pflicht, gegen die erwähnte Tatſache einen 
kaiegoriſchen und formalen Prote ſt einzu⸗ 
legen. Die polaiſche Regierung zwelfelt nicht einen 
Augenblick daran, daß der energiſche Standpunkt der 
alluerten Regierangen und die Mittel, die die alliierten 
Mächte anzuwenden nicht verfehlen werden, ſchnellftens die 
Reſpeltlerung des Ver'ailler Verirages wieder bringen wer⸗ 
der. der die einzige Grunelage der Rechkllichdelt und des 
Friedens ift. In dieſer Ueberzeugung erachtet es die pol- 
niſche Regierung als ihre Fflicht, ſich der Bat'chafter⸗ 
konſererz gegenüber auf die Ablegung dieſes 
Proteſtes zu beſchränken, ohne zügleich auf 
die Konſquenzen eir zugehen, die dieje Taiſache nach ſich 
ziehen kdann. 

Eine deutſche Abordnung in London. 
Rerlin, 19. Jannar. (Pat.). Wie oerlanutet, hat 

ſſth eine deutſche Sehelmdeputation nach London begeben, 
um auf dortige naßgebende Kreiſe zweckz Einmiſchuatg in 
die Oklupationsfrage im Ruhrgebiet einuwirken. 

Das rote Tuch. 
Eſſen, 19 Jannar. (Dah) Die Okknpaliondbebör⸗ 

den haben das Singen des Ledes „Die Wacht am 
Rheein“ in den beſetten Gebieten verboten. 

Die „Erfafſfung der Pfänder“ im 
beſetzten deutſchen Gebiet. 

Ohne Zuſtlimmung der eugliſchen Regierung. 
Maivt, 19. Januar. (Bat.) Die interalllierte 

Kommiſſion ord nete eine Regiſtrierung des Viebs, 
der Pferde, ſttraftwagen und Fahrräder an. 
Außerdem wurden die Kohleuſteuern ſowie einige 
Pfiänder auf dem Geblet der Zoll-und Forſtein 
nahmen mit Heſchlag belegt. 

Mainz, 19. Januar. (Pat.) Aa der S'zung der 
interalliſerten Kommijſion, in der über die Fragen der 
Steuern und anderer Zoll⸗ und Foſteinnahmen enſſchieden 
wurde, nahm ein engiſcher Kommiſſar tſeil. Dieſer 
enthielt dich jedoch, gemäß den ihm von ſelner Re— 
gierung ixtrilten Werſangen, der Abſtimmung. 

Die Kommuniſtiſche Internationale 
gegen Poinearés Gewaltpolitik. 
Die Exekutive der Rommunmiſtiſchen Inter 

nationale (Moskau) veröffentlicht einen Aufruf 
„An alle Arbeiter, Bauern und Soldaten“, in dem es 
u. a heißzt: 

Genoſſen! Deos franzöſiſche Kapital ſchickt ſich 
an, ein neues uunerhöcttes Verbrechen zu begehen. Zum 
Zwicke dee Ausplünderung Deutſchlands 
wirft es ſeine Bataillone über die Grenze. Ernent erzitteri 
die Menſchheit unter der Drohung eines unmittelbar be⸗ 
vorfte deuden neuen Krieges, deſſen Perſpektive weilere un⸗ 
geheure Opſer, Steigerung des Hungers, Vernichtung des 
Proletariais. Zerſtöͤruna, Untergang und Tod bedeuten. 

Die Sieger im W'eltgemetzel, die ſich mit ihrer 
Zisiliſation und Gerechtigkeit ſo laut zu brüſten verſteben, 
reifen ſich nun ſelbſt ihre heuchleriſche Maske vom Geſicht 
und treten jetzt offen als Räuber ˖ auf. 

BSanz Zentraleurapa iſt dem Ruin 
ausgeſetzt, ſofern es nicht gelingt, der verbrecheriſchen 
Polrik der Finanzkonige ein Ende zu bereiten. 

Arbeiter Frankreichs! Soldaten der franzs iſchen 
Armee! 

Eare Pflicht iſt es nun, alles zu tun, um die Re⸗ 
gierung VPoinearsés m hindern, einen neuen Brand 
zu entfachen, der Europa in Trümmer legen wird. Jhr 
dürft es den Pariſer Wicherern nicht erlauben, Eure 
deutſchen Arbeitsbrüber durch den Stlefel des Geundarmen 
zertreten zu laſſen. 

katagrorhenfimmung im Ruhrgeblet. 
Das aãußere Bild des Rohrgebietes iſt — ſs leſen 

wir in einer Korreſpondenz der Vanz. Zig.“ ans Effen — 
durch den franzoöͤſiſchen Einbruch hisher aum verind 
An den Wänden kleben Proklamatiouen, hier —*—— 
hen Wachtpoſten und ein Milltäͤrauio mit roten Kaͤpois 
ſauft vorüber. Sonſt gehl alles ſeinen Gana, und die 
hundert franzoſiſchen Kriegsberichterſtatter, die hier eintra⸗ 
ſey, müſſen ſich heellen, das Gluͤck des Frledens ju maen 
deſſen ſich die induſtrielle Zeutrale Europas erfreut 

In Wirklichkeit iſt die Lage zum Zerreißen 
geſpannt, je, es muß herausgeſagt werden, daß nach 
Auffafſſung der beſtinformiertien Kreife eine KQata⸗ 
ſtr o phee von unvorſtellbarer Größe fſir unabweudbar 
gilt, wenn nicht ein Wunder geſchieht. Leute, deren Le 
bensarbeit dem Aufbau dieſer gewaltigſten Werkſtätten des 
Kontinents galt, ſind darauf vorbereliet, daß alles mit und 
Aber ihnen zuſammenbricht Mit Eniletzen muß man an 
den Augenblick denken, wo aus dieſem Walde von Schloten 
kein Rauch mehr dringen wird, und dieſer Augenblick muß 
dommen, wenn die frauzöſtſche Regiernng weiterſchreitet 
auf der abſchäſſigen Bohn der reſtloſen Gewaltanwendnng. 

Auf Grund ſorgfältiger Informationen über Men⸗ 
ſchen und Dinge danr man ſagen, daß die IndnſtrleJIen, 
die Direſtoren und Jaugenienre es auf jede Gefabr hin 
ablehnen, entgegen den Befehlen der deutſchen Regie⸗ 
rung, der ſie Gehorſam ſchulden, irgend efwas zu unler⸗ 
nehmen. anzuordnen oder zu unterlaſſen. Sie würden ſich 
nach ihrer Aulfeſſurg des Landesderrats ſyzuldig 
machen, wern fie den Anordnunzen fremder Zieil⸗ oder 
Militärſtellen Folge leiſten würden. Der Rechtdſtand punkt 
iſt klar und unanfechtbar. Das einſize Argumem, das 
gegen diefe ſelbſtoerſtändliche Pflivbterfüͤllung ſich findet, ift 
die Gewalt. Wer aber die Weſtialen kennt, weiß, daß 
auch die Gewalt nichts gegen ihren eiſenfeſten Willen ver⸗ 
mag. Bergmann und Bergbere vereinigen ſich in einem 
unbãändigen Starrſiun, der ſich im großen wie im kleinen 
aus virklt. Auf Biegen und Brechen iſt die Lage geſtellt, 
ſeit der Befehl des Reichskommiſſars eintraf, der die Lie⸗ 
ferung von Kohlen auch gegen Barzahlung verbot. Dieſer 
Belebl kam offenbar ebenſo ũberraſchend wie die von fron⸗ 
zöſiſcher Seite erſolgte Ablengnung der Tatſache, daß Prä⸗ 
fident Cofte die Bezahlurg der Kohlen verſpeo hen babe. 
In den Sonnabend⸗ Abend⸗Verhandlungen ſchien eine pre— 
viſoriſche Verſtaͤndigung erzelt, daher auch die optimſſti- 
ſchen Berichte, die Coſte noch Paris gab. Der gar ze 
Streit war aber durch die Arordnung des Reich?7shlene 
kommiſſars gegenſtandslos gevorden, denn jetzt liefern die 
Zechen auch nicht gegen Bezahlung. 

Alz Wortführer der Jadufirie tret bei den Ver⸗ 
handlungen Fritz Thyſſen hervor, der bisher in welte⸗ 
ren Kreifen kaum dekonnt war. Man wußte nur, daß er, 
der 1873 geborene ältefſte Sohn Auguft Thyſſens, des 
Begründers der Induſitriefirma gleichen Namens., in 
wachſeudem Maße die Verantwortung und Laßt auf ſich 
nahm, die der mehr als 80 jährige Nater nicht mehr 
tragen konnte. Er iſt die Seele des Rieſenunternehmend, 
das heute 75 000 Arbeiter beſchäftigt, und es wird ver⸗ 
ſichert, daß die Angeftellten und Arbeiter, auch die Aom⸗ 
muniſten, für ihren Chef durch das Feuer gehen. Eine 
ſvroͤde, faft ſchüchterne Natur, ſchreckt er vor der Oeffent⸗ 
lichkeit, vor der Geſelligkeit, vor der Repräſenſation eher 
zurück, als daß ſie ihn locken. Dieſen Maun rückte die 
Notwendlakeit plößlich an ſichibarfte Stelle, die er zuvor 
faft ängſtlich gemieden hatte. und gerade von ihm erwarken 
alle, die ihn ennen, das Vorbild an moraliſchem Mut. 
Wenn Fritz Thyſſen nach reiflicher Ueberleguns zu etwas 
geneigt hat, iſft das von hartnäckiger Anerſchütierlichkeit. 
Es ſcheint notwendig, dieſe Charalte ſ'izze zu geben, die 
in ſo vlelen Punkten der landläufigen Vorſtellung über die 
Führer der Schwerinduftrie widerſpricht. weil viel, ja 
alles anf dos Beiſoiel anlommt. Es iſt kein Zweifel. daß 
es blind befelgt werden wird. Es gibt keinen Unter⸗ 
wpwer, keinen Arbelter, der aus der Reihe ſpringen 
wũrtde. 

Die Beſetzung wird offenbar bis zum Rinde des Ruhr⸗ 
gebietes ausgedehut werden und es ſind berelts franzö ſiſche 
Transportüberwachungsſtellen eingericht wor⸗ 
den, die in karzem in der Laze ſein werden, die Koh len⸗ 
zu fuhr noch dem unbeſetzten Gebiet zu ſper⸗ 
ren. Es herrſcht aber die feſte Ueberzeugung, daß ſich 
dann ebenſo wenig ein Kohleawagen wefſtwärts be⸗ 
wegen wird. 

Aber auch, wenn diſe Erwartung unzutreffend ware, 
ſo würde ſchon die Tatſache, daß eine Stockung im Kohlen⸗ 
abſatz erfolgt, in kurzer Zeit die Lohufrage uplödabar 
machen Man muß bedenken, daß die großen Jechen 
400 - 500 Millionen Mark an Loͤhnen zu zahlen haben. 
Die Franzoſen glauben, durch Kohlen ̟ und Umſagftener 
die Mittel aufbringen zu können, aber ſie lehen vor 
organiiatoriſchen Shwierigkeiten, dde fie jezt allmählich zu 
ahnen begmnen. Das Kohlenſyndikat iſt nicht mehr im 
Beyjirk. Es fehlen alle Aufzeichnungen, und was 
noch ſchwerer wiegt, es fehlt die Ortẽ⸗ und Fochlenntnis 
ſeiner 400 Beamien. Jeder Verſuch, durch Zvang upd 
Drohung Erſaß zu ſchaffen, bedeutet das Chaods, begegnet 
paſſivem Widerſtand. Ueber den Plan, eine neue Wah—⸗ 
rung, einen Taler zu ſchaffen, lacht man in Bankkreiſen. 

jer ſind, ſo ſagt man, noch in jeder Familie Aſſignate 
qaus der Franzofenzeit auf ſewahrt. Dasß genügil Anch 
eine Garantie der franzöſiſchen Reglerung würde dieſen 
Wertzeichen keinen Wert geben. 

Die Ingenieurlommiſſion, die als Hdaupt⸗ 
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vodzer deeie Breſſe — Sonnabend, den 70. Jamar 1028 
bder franzdſiſch⸗belgiß Rote augekundizt war, — — — Die Per⸗ 

eaen, die Helden des Heldenſtückes, das jetzt zwiſchen 
Mein aud Nuhr geſpielt wird, ſind die —zzc 
Man iſt im Ruhrgebiet darauf gefaßt. daß den 

Drohungen Gewaltakte folgen werden, ober ſie wũrden 
3 der Agemeinen Auffafſung die Katoſtrophe nur be⸗ 

In der Tat hat man den Eirdruck, als 
würbde biht neben einer geladenen Mine mit Feuer ge⸗ 
ſpielt. Wer ſelbſt ohne alute Zaſpitzung muß mit einer 
dataftrech alen Entwidelung gerechnet werden Gne Ent ⸗ 
pannuag iſt an Ort und Stelle unmöglich Durch Ver⸗ 
handiun gen mit Vrivatperſonen, die mit Recht auf ihre 
rene Flicht gegen Staat und Vaterland verweiſen, kommt 
die franzo ĩſche Reglerung ebenſowenig zu ihrem Zlel, wie 
durch urgeſetzlichen Zwang und nackle Gewalt. Die Hoff⸗ 
aunq, daß Patis rechtzellig den Weg zur Umkehr finden 
werbe, wird hier auf keiner Seite derireten. Auch über 
die Zaltung Englands gibt man ſich keinerlei Iluſtonen hin. 

Zu den blutigen Zwiſchenfällen 
in Bochum. 

BSeochuiu, 19. Januar. (Pat.) Der Grſte Bür⸗ 
germeiſter von Bachum richtete nach den bekannten 
blatigen Vorfäller ein Schreiben an das Militärkom⸗ 
mando, in dem er die Durchführung einer genauen 
Anterſachung fordert und gegen das Verhal— 
ten der Olttupationsbebörden proteſtiert, 
indem er diee fũr die Schäden veramwortlich macht, die 
* * Beſitztum und das Leben der Bäurger eunſtan⸗ 

RBochum, 19. Jamuar. (Pat.) Die deuilſche Regie⸗ 
rung han vorläyfiz eine Milliarde Mark für Per⸗ 
ſenen an zewieſen, die infolge der Beſetzung des Ruhrge⸗ 
diets maleriell geſchädiat wurden. 

Cokaoles. 
Lobdz, den 20. Januex 1023. 

Die gegeuwärtige Wirtſchaftslage Polens 
iſt überaus eruſt. Selt einigen Tagen leben wir in fieter 
Erregung ob der ſtelgenden Tendenz der ausländiſchen Va⸗ 
luia and der in vnſeren Lande immermehr wachſenden 
Deucraug. Das Geheiwmmis dieſer Triebfeder unſerer Geld⸗ 
entwertunz war und iſt ſchwer zu ergründen, denn die Ver⸗ 
treter der Reglerung verſichern, daß nicht die polltiſche Lage 

ſehr den Valntenmarkt beeinflaſſe als das rückſichtalofe 
Schlebertuan im Lande, dieſe inneren Feinde Polens 
Ed i wahr, daß die Bevölkernng ſelbft die Unruhe mehrt, 
die dazu beigetragen hat, daß der Dollar vorgeſtern und 
geſtern frũh nicht unter 35 —40 Tauſend Marẽ erhälilich 
war. Des Nachmiltags aber ſank er auf 30 650 (War⸗ 
ſchauer Börſenbericht), Ff. Sterling auf 143 500 Wir 
wollen hoeffen, daß die peinliche Gelhnot in Lody bald auf⸗ 
hört, die Gemüter unſerer Mitbürger zu erregen, daß eine 
allgemelne Eotſoanuung wleder einſritt im Inierefſe der hei 
iſchen Induftrie, die unter den auzenblicklichen ungeſunden 
Verhãltniſſen einen großen Shaden erleidet. 

— — 

Die Vat meldet unter dem 19 aus Warſchau: Heute 
fand am 10 Uhr vormittags im Finanzminiſterium unter 
dem Vorſig des Finanzminiſſers Grabſki eine Kreſſe⸗ 
konferenz zur Aufklärung der gegenvärtigen Lage auf 
der GEhrſe ſtaͤi. Der Direlſor der Volniſchen Landesdar⸗ 
lehnadaſſe gab felgende Auſkläruagen: Der kataſtrophale 
Siurz ber deuiſcen Mark in den letzten Tagen ſtellt ein 
Echo der politiſchen Ereigaiſſe im Rabr und Memeigebiet 
dar. In der Zeit vom 15. bis 18 Januar ſtleg der 
Dollarkans in Berlin von 110f 23 Tauſend Mark, deh. 
am 12 Tauſend oder 100 Prozent. Dieſer Stur, hatte 
auch ein Sinken der polniſchen Mark zur Folge, da die 
Felude Polens bemũht ſind, aus den letzten Ereigniſſen zum 
Séaden Polens Nuhen zu ziehen. In dieſen Verdalimiſſen 
iſt aber keine Wendung zum Schlechteren eingetreten. GEs 
beſteht nicht der geringfle Grund, daß die polsiſche Maxk 
zuſammen mit der dentſchen fallen ſoll. Die polniſche Magk 
iſt in der Zeit vom 15. bis 18 Januar von 22 auf 38 
Tauſend, deh. um 70 Proz. gefallen Nich und nach werd 
eine Beruhigung an den volulſchen Börſen eintreten, die 
ſich biher unter dem Ei fluß falſcher Nachrichten befanden. 

Geute kann bereits feſtgeftellt werden, daß die pol⸗ 
niſche Mart von der deuiſchen Mark Abſtand gewinnt. In 
Worſchau ging der Kurs der deniſchen Mark in den letzen 
4 Tagen von 2 auf 1835 M'p. zurück, während in dieſer 
Zeit ia Danzia und Berlin der Kurs der polniſchen Mark 

don 50 auf 74 deutſche Mark für 100 polniſche Mark ſtieg. 
Der Dollarkurs fiel heule von 38 000 auf 30 000 Mark 
und eine weitere Verminderung desſelben i zu erwarlen. 
ZInduſtrie and Handel ſowie Kreditinſtitutionen müſſen da⸗ 
her daror ge varnt werden, Haudelstransaltionen in der 
Zeit des Valutahochftandes zu treffen. Ebenſo müſſen 
Kaufleute vor einer Kalkulation der Wareupreiſe nach den 
letzten Dollarlurſen gewarnt werden, beſonders, da noch 
kein Unſernehmer Waren zum hohen Valutakurs der letzten 
Tage nach Polen brachte. Dennoch würde jede Preiserhö⸗ 
hung eine ſtrafwürdige Haundlung bedeuten. 

bipe Die Lohnb weguag, Geſtern fand eine Kou⸗ 
ferenz der Vertreler der Schneidermeiſterinnung und der 
Delegierten des Klaſſenverbandez der Schneldergehllfen 
ſtatt. Die Vertreter der Schneidermeiſterinnung erlärten, 
nur dle Vollmacht zu beſitzen, eine 33projentlae Lohner- 
hotzung be villigen ju konnen. Nich längerer Audſprache 

Bezirkslommiſſion der Berufsverbände die ſtatiſtiſche Kom⸗ 

erllürten die Delegierten der Schneldergehilfen, daß ſie au · 
geſichts der augenblicklichen ſchlechten Konjunktur im Schnei 
dergewerbe auf eine 8383prozentige Lohnerhöhung einzugehen 
gewillt ſeien. Es wurde beſchlaſſen, am 28. Januar bei der 

miſſion einzuberufen, damit ſie ſich mit der Frage der 
weiteren Lohnerhõhungen befaſſe. —* 

SLodz und die photographiſche Ausſtellung 
in Poſen. Der Weſt⸗Polaiſche Berufsphotogravhen⸗ 
verbaud organlſiert in Poſen eine erſte allpolniſche Photo⸗ 
graphieausſiellung und eine allpolniſche Tagung der Vboto⸗ 
graphen. Der Vhotographenverband wandte ſich im Zu ̟  
ſammenhang damit an den Magiſtſat der Stadt Lody mit 
der Bitte, die Adreſſen der ſelbſtändigen Photographen, 
der Händler mit photographlſchen Artikeln, der pholo⸗ 
grophiſchen Inſtiiute an den Splilälern u. a. m. anzu⸗ 
geben. Die intereſſierten Verſonen werden gebeten, ſich im 
Magiſtrat, Blace Wolno⸗ci 12, Zimmer 26 in der Zeit 
von s bis 12 Udr vormiitags zu melden. 

Maäuner-Megiſtrierung und Päſſe. Bei der 
Regiflrierung der Männer wird gefordert. daß die Päſſe 
den polizeilichen Melde ermerl tragen. Wo dieſer Vermerk 
fehlt, deh. nur die Eintragung des Haukwirts oder Haus⸗ 
verwalters vorhanden iſt, wird der Regliſtrierungspflichtige 
abgewieſen und zur Polizei geſchickt. Es iſt daher zu 
empfehlen, daß die Reglſtcierungẽpflichtigen ihren Paß auf 
das Vorhandenſein dieſes Vermerls hin unterſuchen. 

bip. Kampf mit der Truukſucht. Auf Anord⸗ 
nung des Regierungskommiſſars werden wegen Sſörung der 
öffentlichen Ruhe in betrunkenem Zuſtande beftraft: 1Per⸗ 
ſon mit 2 Tagen Haft und 20,000 M. Geldfrafe, 1 Ver⸗ 
ſon mit 2 Tagen haft und 15,000 M. 1 Perſen mit 1 
Tage Haft, 3 Verſonen mit 1Tage Haft und 10 000 M., 
2 Perſonen mit 1 Tage Haft und 5000 M, 1Perſon 
mit 20,000 M. 1 Perſon mit 15,000 M., und 90 Per⸗ 
ſonen mit je 10000 M. Gelhdſtrafe. 

bip. KTobhlenwucher. Für Nichteinballung der 
Vorſchruten zur Bekämpfung des Wu hers und Kohlen⸗ 
verkaufs zu Wucherpreifen vurden vom Referat zur Be⸗ 
kämpfung des Wuchers beim Regiernungskommiſſariat be— 
ſtraft: Abram Zraskop) (Kilinſtlego 78), Leo Abramow'e, 
(Zawadzka 12) Schlama Smulewiez (Kilinſtiego 55) und 
Symcha Abramow ei (Vetrikauer 17) mit je ĩ Million 
Mark ſowie Hersz Liebermann (Skwerowa H mit 200 000 
Mark Geldftrafe. 

bip. Stãdtiſche zahnärztliche Ambulatorien. 
In der letzien Sitzung der ſtädliſchen Delegation der Ab⸗ 
teilnug für öffentliche Geſundheilt wurde beſchloſſen, an 
zwei verſchiedenen Stellen der Stadt zahnärziliche Ambu⸗ 
latorien einzurichten, und zwar im erften ſtädtiſch n Am⸗ 
bulaſoxrium und im Lokal der Unfallretlunzsbereitſchaft. 
Die Eröffaung der erwähnten Ambulatarien iſt für den 
1. Februar feftgeſetzt. Für dieſe Ambulatorien ſollea drei 
Zahnärztinnen angeſtellt werden. 

bip. Kinderhygiene. Die ſtädtiſche Delegatlou 
der 4 für ee Geſundheit beſchloß auf An⸗ 
lrag des Liilers dieſer Ableilung, drei Enpfangeſt llen zu 
ſchaffen, in denen von Speialiſten Ritfſchläze uad Wel⸗ 
fungen in Fragen der Ecziehung und Ecrnährang des Kin⸗ 
des erteilt werden ſollen. Die Ausa beitung eines ge⸗ 
nauen Vlaues und Budzets wird Dr. W. Prechner und 
Dr. Inob Kon übertragen werden. 

bip. Neue Kraukenhausgebühren. Ja den 
Lodzer Privaſkrankenhänſern verpflihien ſtit dem 1. Ja— 
nuor d. J. für das Heilen und Verpflgen von Keranken 
neue Gebũüßren. So ſind im Poznan tiſchen Keankenban 
und im Hauſe der Birmherzigkeit füüc die Bhandiang 
eines chirurgiſchen Keanken 8000 N. fir die Bezandluag 
eines inneren Krankea 7000 M. tãzlich zu zahlen. di⸗ 
Behandlung eines Kindes koſtet im Aaaa Macie Keanten 
haus in der Ab ellung füͤr innere Krankhelten 4590 und in 
der Abteilung für chirurgiſche Krantſelen 5000 M. tã y⸗ 
ch Für die Behandluag einez Gateotrnken ſt ia Ka 
hanuwka“ eine täthe Gebühr von 7000 Miel ju eñt⸗ richten. 
bip. Der Schulzwang in Lodz LTand. Ia der 

letzten Sitzung des Beyrtsſchuleats —* die 59 — 
der Shulaufſichlsräle bezüglich de— Oelſchaften, in denen 
Schulen erbaut werden ſollen, ange nommen. Iafolgedeffen 
wird in nächſter Zeit mit dim Bau von Shulen iu Zgierz 
ſo vie in den Jemeinden Lucmler, Rew, Srawen Beu. 
Gozrodarz, Nowo · Solna, Wiskituo, Eſarnocin, Bolee, 
Rakielnſen, Beldo v und Babice beponnen veden. Nas 
Errlchtung von Schulen im Lodzer Kreiſe wird die Frage 
des Schulzwanges, der übrigens zum Teil ſchon beeht, 
zeltgemäß werden. Bither ſtand der Mangel an Sqhul— 
gebaͤuden uad aun Lehrkräften dem Shulzwang hinderlich im 
Wege. Das erſie Hindernis ift in der lehten Sitzung faſt 
ganz beſeitigt worden. Die Löſung der weilen Frage 
jedoch bietet fortgeſetzt Shwierigkeiten, da in den Doͤrfern 
des Lodzer Kreiſes eine ganze Reihe von Schulen ohne 
Lehrer daſtehen. Ja 11 Zemeinden umfaßt der Shal— 
zwang die erftea drei Jahrgänae, in den ührigen 8 Se ⸗ 
meinden 7 Jahr zänge (von 7—14 Jahren). Ja Zgierz 
beſteht bereits all jemeinet Schulz vang. Gine Sqhrttenfeile 
bildet das Fehlen eiges entſprechenden Kontroll pparats, 
der imſtande wäre, die Zahl der ſculpflichligen Kinder im 
ganſen Kreiſe anzugeben. Die Kontroue vird vorläufig 
vom Kreieſchulrat ausgeübt. Teotz der außerordentlichen 
Schwierigke ten wird es moͤglich ſein, in allernä hſtet Zu⸗ 
dunft den Schulzwang im ganzen Lodjer Krelſe durchzu⸗ 
führen. Der Lodjer Kreis jählt etwa is 000 Squlkinder. 

WMWaßlzeiten fur die Schultugend. Der ANagh 
ſtrat der Stadt Lodz hat im Jahre 1019 elne Abllen zur 
Ernaͤhrung von notleidenden Kindern orpaniſiert. Obwohl 
ſie über 10 Millionen Mark mong'lich verſchlingt und die 
finanzielle Lage der Stadt ſehr ſchlecht iſt, vermochte ſie 
fich zu behaupten. Gegeuwärtig werden über 5000 Kinder 
täglich verſorgt. Zu dieſem Zweck beſtehen fünf ſtäudige 
Küchen ſowie 4 Feidlũchen, die die Spelſe in die Volls 
ſchulen ſchaffen. Nach Anſicht des Oberarſtes der Abtei · 
lung für Vollsſchulweſen Dr. Gutentag iſt dieſer Für— 
ſorgelätigleit des Magiſtrats nach jeder Richtung hiu 
große Bedeutung beizumeſſen. Die Eltern der Schul⸗ 
ſjugend ſollten allen ihren Kindern die Möglichkeit ver⸗ 
ſchaffen, von dieſer Einrichtung Gebrauch zu machen. 
umſomehr als eine Mahlzeit nur 20 M. toſtet. —* 

Die Ernte der Seuchen. In der Zeit vom T. bis 
13. Januar erkraulten in Lodz: au Flecktyohus 4 Perſon en. 
an Üuterleibtyphus 13 Verſonen (4 Todesfälle) au der Ruhr 
1 Perſon (1 Tobesfau), an Scharlach 6 Perſonen (STodes älle), 
au Diphtberilis 3 Perfouen (3 Tobesfälle) an Maſern 83 Ver · 
ſonen (3 Todesfälle), au Keuchhuſten Perſonen, an der Roſe 
2 Verſonen, an der ägyptiſchen Augentrankheit 30 Perſouen, 
au der Schwindſucht ſtarben 28 Werſonen. 

blp. Spaltung in der mariawitiſchen Kirche 
Unter den Anhängern der mariawiliſchen Kirche dam es 
zu einer Spaltung. Ein Teil der mariawitiſchen Geift 
üüchkeit beabſichtigſ die allgemeine Kirche zu verlaſſen und 
eine Nationolkirche zu ſchaffen. 

xcxunſt und Wiſſen. 
Deutſches Theater. Uns wird geſchrieben: Am 

Sonntag um 4 Uhr nachmittags große Premiere: 
„Dr. Stieolitz'. Das humorvolle Siück, das von dauern⸗ 
den Lachſalven begleitet wird, wird beſtimmt der Schlager 
der Saiſon werden. Man amüſiert ſich über die drolligen 
Situationen von Anfong bis Ende des Stöckes. Billeits 
ſind an der Kaſſe zu haben. 

Wer beſitzt Lodzer Wappen usd Sitegel? 
Der polniſche Städteverband, der eine Monographie“ über 
die Wappen und Sleael der polniſchen Städte mit den 
Wiedergaben dieſer Wappen und Siegel hexausgeben will, 
wandie ſich an den Magiſtrat der Stadt Lodz mit der 
Bitte, ihm das diesbezügliche Material von Lodz zur Ver 
fügnng zu ſtellen. Die Bearbeitung der „Morographie* 
wurde DBr Gumowſti, dem Direltor des Großpolniſchen 
Muſtums in Poſen, übertragen. Das Archiv der Stadi 
Lodz beſihzt jedoch keinerlei Dokumente, die die Warven 
und Siegel unſerer Stadt aus volniſchen Zeiten betreffen. 
Die älteſten ſtädtiſchen Aklten ſtammen aus dem Jahre 1794 
und weiſen keine beſonderen Siegel auf. Perſonen, die 
ähnliches Material in ihren Privatſammlungen beſitzen, 
werden gebeten, ſich im Magiſtrat, Plac Wolnosci 14, 
Zimmer 26 in der Zeit von 8—12 Uhr vormittags mel 
den zu wollen. 

Von einem neuen Vorweltrieſen. Wie der 
F. P. S. aus Buenos Aires mitteilt, ſind bei Ausgra⸗ 
bungen, die das dortige La Plata-⸗Muſeum bei Nerquen 
in Patagonien unternommen hat, zwei Schenkellnochen 
eines Dinoſaurus von der bis dahin unerbörten Länge von 
2,70 Meter aufgefunden worden; die bisher bekannt⸗ 
gewordenen, ebenfalls in den Vereinigten Staaten gefun⸗ 
denen größten Schenkelknochen eines Saurxiers meſſen nur 
2 10 Meter. Das im Carnegie Muſeum zuſammengeſtellte 
Stelett des aroßen Diplodeens hat Schenleltnochen von 
nur 150 Meter Länge bei einer Geſamtlänge dleſes Ske— 
letis von 25 Meter. Nach den Proportionen dieſes relon⸗ 
ſtruierten Tieres zu ſchließen, muß der patagoniſche Dino 
ſaurus, als er noch in den Wäldern des Meſoſoikums ſich 
erging. eine Länge von wenigſtena 45 Meter gehabt haben. 
Im März dieſes Jahres werden Verſuche gemacht werden, 
noch weitere Ueberbleibſel dieles Vorweltrieſen ans Licht 
zu bringen. 
— — — —— — 

Vereine und Verſammlungen. 
Der Maännmerge ſaugverein hat nach langen 

Bemühur gen ſein ſdönes Heim in der Petrikauer Straße 
endlich wieder freibekomwen. Heute abend findet dort 
bereits wieder die ere Singſtunde fſtait. Der Vorſtand 
Iadet hieru durch unſere Vermittlung ſowohl die Herren 
Singer als auch die vaſſiven Mitolleder ein. 

Aus dem Reichee 
Iglerz. Weihnachtsaufführung deé— 

Zgierzer Deutſchen Progymnaſfiums. Seulte 
abend 6 Uhr ſindet in den Rãäumen des Zgierzer Gefang⸗ 
vereins (Zakb qiſtr.) die ſchon längfterwariete Kindervor⸗ 
ſtellung ſtatt Eine ganme Reihe gut einfiudierter geſang · 
licher und ſchauſpieleriſcher Vorträge ſollen den großen und 
kleinen Zuſchauern geboien wverden. Der Reinerttag des 
Feſtes ſoll zur Stärkung der Schulkaſſe Verwendung finden 

— Sentſche Fortbhildungskurſe. Der 
Zgierzer Magiſtrat hat die Eingabe des Sdulleiters, Herrn 
Treichel, zwecks materleller Unterftüzung der Kurſe wöhl⸗ 
wollend aufgenommen und um die Zuſenbung eines Haus⸗ 
haltsplaus der Karſe erſucht. Dieſe Entſcheidung der 
Stodtverwaltung iſt zu begrüßen. Dadurch wird die Zu— 
kunft der Fortbuͤdungskurſe auf eine ſichere Unterlage ge⸗ 
ſtellt. Es bleibt noch zu wünſchen übrig,. daß die Fei 
der Teilnehmer ſich anſehnlich vergrößern 
m ðoſch te. Der vdtige Buͤbungshunger fehlt. 
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direktor: Dr. Eduard v. Behrens. 

deuiſches cheater 
im „Scala“. 

Sonnutag, dea 2l. Jannar, nachmittags prädiſe 430 

Große Premiere! 
Zur nn gelangt der große Familienſchwaut 

3 Eklen von Friedman und Stark 

Doktor Stieglitz 
oder „Wie bekommt man viel Patieuten 
Nach vielen Bemũhungen iſt es der Direktion gebagen 

dieſes Stũck ſür Lodz zu bekommen 
Billetts an der Kaſſe. Ar 

Gottes dieuſt Paſtor Dietrich. — — 
—— Siehente Ta⸗ s ——— —— VAnhr·jaraẽ ⸗ 17. 
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Dem herrn über Leben und Tod hat es nach ſeinem unerforſchlichen Ratſchluſſe gefallen, am 18. Januar 1923, um 3 Uhr nachmlltags, unſeren 
inniggellebten treuſorgenden Satten und Vater, unſeren Schwiegervater, Großvaler, 7 Schwager und Onkel 

Adolf Boksleitner 
iin ller von 67 Zahren nach längerem ſchweren Leiden zu ſich in n beſſeres Jenſeits abzurufen. 

Die Beſtaltung der irdiſchen hülle des teuren Dahingeſchie denen findet am Sonntag, nachmitlags 1. Uhr, vom Trauerhauſe Subernatorſkaſtraße 16 
aus, auf dem alten evangeliſchen Friedhofe ſtaltt. 

Die tieftranernden Sinterbliebenen. 

Heute Premiere! Der groſte ungariſche Karnevalsfilm 

„In der Karuevalsnacht“, 
Drama in 6 Akten mit der reizenden Jea Lenkeffy 

—— — 

* —— — — ——— 
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8 von Grieg va⸗ Orcheſter des H Kantor uſw. uſw, 

Eintrittstarten ſind erhältlich im Theater Caſino“ fäglich von 4, Uhr bis/ 10 abenos. Am Tage der Vorſtellung von 10 Uhr früh ab. 23 

uvecbaud der cucuvereine in der Wojewoſchaft ſouz. 
onnabend, den 20. Januar d. I— vm � Uhr abends, in der Turnhalle, 

Zakatna·Straße 82: 

* 
—— kitcheugeſanghereind. 
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des fünfakligen Märchens zro e8s Aallen⸗ e — mit GSeſängen und Tänzen 8809 

von W. Raeder 435 58 
— J4582 — * 4 52 2 uind Meiſterſchaftsturnen. * — 

Im Programm: q * — 
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alili 103 2i3f0. TouringClube, c odz. eiee e ein 2.0 kle Azene ee 

onnabend, d. 20. Januar 1923, im Saale in der Konſtantynowſka4 Le h rlin , O ä k 7 t x 
der polniſchen und deulſchen Sprache mächlig, Maskenball mit ** Handichrift, geſucht. Offerten unter NMars ha lkows ka Strasse 98 

— �� — — — —— ——— 
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Zguhĩono 

p. s. Eintuiskarten ſind ab milwoch jeden Abend von 72210 Uhr neurs per ſo ort geſucht. Scht. Off. an 
vVereins lokale, RKinskiego 139, erhälllich. 180 Geſchaſtsſtelle dſe. vVe uiter „A nengeſell chaſte. robei. — ——— 
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Sonnabend, 
den 20 Januar 1028 

deuſche cinſüſſe in ger poluſchen 
Poſtllogtaybie. 

Gür die C. F. P. geſchrieben.) 

(Schluß). 
Elne Ergänzung zur genaunten Poſtille des Zarnowiee 

bildet die im Jahre 1584 erſchienene Voſtille des Paul 
Gilowſki, der in der Geſchichte des polniſchen Pro— 
leſtantismus eine ganz beſondere Stellung einnimmt. Auch 
ſein Werk blieb nicht von der deutſchen proteſtantiſchen 
Theologie unbeeinſlußt, iſt es doch belkannt, daß er mit 
Bullinger in brieflichen Verkehr ſtand, deſſen Meinung 
er ſich in ſtriuigen theologiſchen Fragen einhote. 

Gegen Ende des 16 Jahrhunderts wurde die refor— 
matoriſche Welle immer mehr in den Hintegrond ge⸗ 
draängt. Große Gewitierwollen zogen ſich über den Himmel 
der proteſtanliſchen Kirche Polens zuſammen. Nur noch 
in Preußen mit der zahlreichen deuſſchen Stad bevõllerung, 
von wo aus die lutheriſche Lehre ihren Einzug nach Polen 
aehalten halte, behauptete ſich das zunmehr ftarlberängl⸗ 
Glaubens bekenninie, dem ſich hler ſogar zahlreiche neue 
Bekenner zuwandten. Unter dem Schute einflußreicher 
Gonr er exfuhr die proteftantiſche Literalur in Preußen 
weilere Förderung und wies einige Literaturerzeugniſſe 
auf, die dem poluſſchen Proteſtaniig mue Ehre machen. 
Zu dieſen gehört die in Thorn erſchienene polniſche Poftille 
des Johann Kalkſtein, eine Zuſammenſehzung und Ueber⸗ 
ſetzung deutſcher Poflillen. Aus der Entſchuldigung des 
Herausgebers in der Vorrede iſt erſichtlich, daß der Ver— 
ſaſſer, ein Deulſcher, die polniſche Sprache nicht in ge⸗ 
nügendem Maße beherrſchte, in der Ueberſetzung viele 
ſtiuftiſche Fehler machte, die auf den polniſchen Leſer 
flörend wirlen mußlen. Der Texiſenthält auch wirklich 
viele Germanismen, wie z. B taglelnik — Tagelöhner, 
das zwar im Maſuren und Dobrzyyner Lande gebräuchlich, 
aber in welteren poluiſchen Kreiſen unbekannt ift. Nach 
Eſtreicher, dem großen polniſchen eerr ediente 
ſich der Autor beim Verfaſſen ſeiner Poſlille der Schriften 
Lüthers, Simon Paulis aus Roſtock, Hiero— 
nimus Menzels aus Sisleben und aaderer. 
Kallftein ift der erfie polaiſche Cxeget, der zugunſten der 
ethiſchen Probleme das ſcholaſtiſche Verfahren in der Aus⸗ 
legung der heiligen Schrift flark in den Hintergrund ſchiebt. 

Nach ihm ſchrieben noch Poflillen proteſiantiſche 
Geiſtliche Chriſtoph Krainſti, Samuel Dambrowſti, 
Adam Sdazjusz und Audreas Schönfliſſtus. 
Kraiufti, ein reſormierter Prediger, iſt ein leiden⸗ 
ſchaftlicher Belämpfer der Jeſuiten. In ſeiven ſeſniten- 
feindlichen Ausſuhrungen füht er ſich hauptſächlich auf 
Haſenmüllers De origine Jesultarum“. In ſeiner Po— 
ſtille finden wir Spuren älterer und neuerer Homnletiker, 
wie von den drei großen Reformatoren — ſo auch von 

ck Eraſsmus, 38 Goſe), Iſegrin, Brenu;, 
OQecolampadiue uund der Schriften der Sioriker 
Sle jde n und Cran tz. 

Im Jahre 1621 erſcheint eine der inlereſſanteflen 
polulſchen voſtihen, die nicht nvr von den cpangeüſchen 
Polen augẽburgiſchen Bekeuntniſſes mit großem veifall 
aufgenommen und voch nach Verlauf von mehr denn zwei 
hundert Jahren flelßig gebraucht, ſondern auch don vielen 
kdatholiſchen Gelſilichen heimlich geleſen wutde Die Legende 
exrzaͤhlt, daß dleſe allgeinein bellebe Schrift, wie ehemals 
Arnds Paradiesättlein, e nfi ins deuer geworſen und 
dennoch unverſehrt geblieben wäre. Dies iſt das 
Predigtbuch des evangeliſchen Pafors Samuel Sam⸗ 
browſtie eines Nogten en Wah 
—— —— —— 

Undb ißt ohne Hunger⸗. 
Stirbt um ſo junger. 

Die Cochter des Miniſters. 
Roman von Ernſt Georgh. 

(43. Fortſetzung). Machdruck verbolen. 

„Ich halte meine gute Multer zwar ſchwach, aber 
doch — wie ich glaubte — geſund in der Obhut ihrec 
GSefellſchafterin eines Fräulein Gerirud Meinhard 2zurück- 
gelaſſen und war glücklich, weil ich ſie keiner ſorgſameren 
und liebenswürdigeren Dame hätte anvertrauen kön— 
nen — —* 

suſanne Meinhard wurde jãh rot. 
verãn derte ſich plöhlich. Ihre Haltung lockerte ſich. „Wol⸗ 
len Sie, bilte, Pla nehmen,“ ſagte ſie etwas tonlos, wies 
auf einen Seſſel und ſetzte ſich ſelbſt ſchnell nieder. 

Hoerne machte von ihrer Erlaubnis Gebrauch. Ells 
ich nach Monaten heimkehrte, hatte Fräulein Meinhard 
zu meinem tiefſten Bedauern Magdeburg verlaſſen, und 
bisher iſt es mir leider noch nicht gelungen, ihre Adreſſe 
ausfindig zu machen!“ Er ſchwieg, ſeine Rugen hingen 
an ſeinem Gegenüber, deſſen bewegles Entlitz innere Er- 
ſchũtterungen widerſpiegelle. 

Nach wenigen Mmuten warf Suſanne den Kopf 2zu⸗ 
rũck, ſah ihn ſcharf an und fragte kurz: „hat Fräulein 

Meinhard Ihnen geſagt, daß Sie ihre Wohnungsangabe 
gerade hier erhalten könnten, herr Doktor ?“ 

O — — nein! — — Fräulein Meinhard hat nie— 
mals uber ihre Familie oder ihre perſonlichen kingelegen · 
heiten mit mir geſprochen!? 

Wie kommen Sie aber darauf, daß — —“* 

— X—————— — 

von Dresden, auf deſſen Auregung hin man ſich in 
Prag euntſchloß, das Abendcnahl unter beiderlel Geflalt 
auezuteilen. Wie ſo vlele Waldenſer, Huſſilen und 
andere Prolteſtanten, ſind auch Dambrowſtis Vorfahren 
rach Polen geflüchtet, wo man damals gegen Anders—⸗ 
ſtämmige und Andersgläublge 
war als in ſpäterer Zeit. Samuel Dambrowſtl war 
Poſtor in Poſen, con wo er nach wiederholter Zerſtörung 
er evangeliſchen Kirche durch katholiſche Siudenten nach 

Una öberſiedelte, wo er auch ſtaab. Die Herſtellungs⸗ 
koſten zu ſeinem Prebdialbuche, dem auch im vierten Teile 
viele lehr ·und troſtreiche Leicherpredigten beigegeben ſind, 
(pũter von dewn Damiger Paſtor und berühmten polni⸗ 
ſchen Lexikographen Mongowlus einzeln herauegegeben) 
beſorate ſein Görner uund Freund, der Schloßhauptmann 
von Wilno, Starot Veier von Ronhart. Der Thoruer 
Buchbinder Samuel Genter beſaß das beſondere Vri— 
vileginw, das elbe frei zu drucken und zu verka fen. Seit 
dem Jahre ſeines Erſcheinens iſt es auch wiederholt, teils 
vollſlandia, teils nach ſeinen Hauptteilen georuckt und gern 
gekauft worden, obgleich es viel keurer war als öäbhnliche 
Bücher in deutſcher Sprache. Es iſt veben der Poflille 
von Rej das bedeutendfte Werk dieſer Art. Auch nach 
Dambrowili iſt in Polen unter den evangeliſchen Polen 
keiner aufgelreten, der ihnen für den ehrwürdigen Haus⸗ 
und Herzenẽ freund einen irgendwie nenner swerten Erſotz 
geleiſtet hätte Dambrowſti, ein vorzüglicher Kenner der 
deutſchen thiologiſchen Literatur, ſchöpft mit vollen Zügen 
aus den Werken deutſcher Theologen, neben Luther 
und Melauchthon auch aus den Schriſten des herrorrageuden 
Straßburger Myſtilers TDauler, der Theologen Heß, 
Rzegius und des Geſchichlsſchreiber Sleyden, 
vorwiegend aber aus den Vredigtbüchern des Frauſtäter 
Paftors Walerius Herberger, des „leinen Luther“, 
wie er von ſeinen Zeltgenoſſen genaunt wurde. 

Weniger populär aber für die Kulturgeſch chte Polens 
von ganz beſonderer Bedeutung iſt das Predigtbuch des 
Adam Gdaceiusz. Gdacius;z beſuchte die Sach⸗ 
ſenſchule“ — d. h. die deutſch-lutheriſche 
Schule zu Wilna, an der er ſpäter ſelbſt Kantor, dann 
Konreklor wurde. Unter dem lutheriſchen Paſior 
fliſſus übte er ſich auch im Predigen und gab dann veele 

zahlt. Zwei Briefe zu Anfaug des Predigtbuches — des 
Superintendenten Georg Wechner und Cyrilloph Wit« 
tich empfehlen dem Publikum das Werl. Der Verfaſſer 
ſelbſt bemerkt darxin, daß er es ſür ſelne Pflicht hielt, an 
geſichts der umfangreichen jheologiſchen Literatur in deut⸗ 
ſcher Sprache, die ſür das gemeine Volk beſtimmt war, 
rine popaläre Poftille für ſeine p lniſchen Glaubeunsge⸗ 
noſſen heraus zugeben. Auch er benützt in reichlichem 
Maße deutſche Schriften und rechtfertigt ſich in der Vor⸗ 
rede infol e der ihm aus dleſen Grunde gemachten Vor⸗ 
wuͤrfe, wobei er bemertt: Wenn ich von dleſem oder 
jenem Auior dies ader jenes entnommen habe, ſo wird 
mir das doch lein Vernünfliger üdel nehmen. Warum? 
Denn o ift ja nichts Neues, daß ein Theologe den anern 
mm uert und von ihm das, was ſeiner Diapoſition eut ſpricht, aus ſchreibt.“ Ex führt daher auch zehlrelche Bel⸗ 
piele, Gleichniſſe und Aueldoten an, briget oft ganze 
Aue zuge aus den Schriften der deutſchen Theologen, die 

kenal, dee aus den Predigſen des Oſiander, aus 
Sine n Peompluarium und der Poſtille des Jeni— 
ch las, der Tugendpoftille des Lungwitß, aus dem 
ESpiegel chriſilicher Haudzucht· Joſef Stockers, aus 

unvergleichlich duldſamer 

alles wird wahrheitstreu 

Schön; 

Schriften herous, zu denen auch ſeine Poßſlilla popolatis“ 

genitzius, Schoppius, aus den Anekdofenſammilun⸗ 
gen eines Weller (,Unruhige Klaff- und Kleppnühen, 
Mengeriug — (Kriegsbellal oder Soldalenſefel) 
Sctivrerus (Verlor und gefundenes Schäfflein“), 
endlich auch aus den Werlen Erasmus, Luthers, 
Melauchthons und Eks. Teozdem beſitzt das Werk, 
wie geſazt, einen großen Wert. Dieſen Wert verlelhen 
ihm dle ausführlichen Schilderungen des banter Vrlvalt⸗ 
lebens damaliger Zeit. Die Mode, die Sitlen und Bräuche, 
das Trelben des Volkes in Haus udd Schenle, der Aber⸗ 
glaube und die Trunkſucht, die Er ſehung der Jugend in 
Haus und Schule, das Gerichtaweſen und die Soldaleska, 

vor die Augen des frommen 
Leſers geführt, vom Standounkte der chriſtlichen Moral 
beurteilt und, wo es nötig iſt — eirer ſchonungsſoſch 
Kriilk unterworfen. Das Werk bildet dadurch r Kullur⸗ 
hiſtoriler und Sittenmaler eine unerſchöpfliche Fundgrube. 

Vrodulliv war auch der oben genonpie iheoloe iſche 
Schrifffleller Andreas Schönfließ lutheriſcher Brediger 
zu Wilna. Er wurde in Thorn im Jahre 1690 geboren. 
Zu ſeiner Zeit mußle das deutſche Element in der luth⸗⸗ 
riſchen Kirche zu Wilna noch ſehr ſtark vertreten ſein, 
denn die im Druck erſchienenen Leichenneden dieſes Wil⸗ 
naer Paſto's wurden meiftentells am Grabe deuiſch— 
namiger Verſonen gehalten, wie z. B. der Frau Engel⸗ 
bricht (16831), Georg Strank (1634), Jakob Gib', Bör er⸗ 
wmeifter in Wilna (1688). Semme im Jakre 16532 

erſchlenere Voflille träſt auch Spuren deulſchen Einflaſſes. 
Endlich muß hier noch der Ueberſezung der in Heldelberz 
im Jahre 1611 erſchienenen Vredlgtſammlung Abraham 
Skultet gedacht werden. Die Familie Skultet ſtammt 
aus Schleſien. Ein Vorſahre des Abraham Skuliet war 
Domherr von Ermeland und wußie ſeines Beleuntulſſes 
wegen Polen verlaſſer. Abraham Skaltet wurde in 
Gronberg in Shleſten geboren und fludierte in Brelau 
und Freiftladt, Wittenbera und Heidelberz, wurde Vre— 
diger in Schrieshelm bei Heidelberg, endlich Profeſſor der 
Theologie in Wittenberg und ſſarb 1621 in Embden. 
Seine Schriften wurden von den Zeitgeneſſen ſehr hoch ge⸗ 
ſchätzt. Die polniſche üeberſehung ſeiner Pofille erſchlen 
in Thorn 1657. 

Eie Einwirkung deutſchen Geiftes, der ſich in dem 
Reformalionszeitalter in licchlich ⸗relig öſe m Leben am 
klarflen wideripiegelte, tritt in der volviſchen Poſt lo 
aravhle ſehr ſtark zu Tage. Dle Reformation gab den 
Poflillenſchreibern uicht nur die geiſtige Anregung ſoudern 
eferle ihnen zum größten Teil auch den Stoff. Die 
Bedeutung dieſer Likeralurgattung, der En luß, den ſie 
aaf die breilen Maſſen des leſenden Publlkum? aus ble 
Jaun nicht boch genug eingeſchäht werden. Die ganmje 
Veoolooſche Literalur⸗ wie die ſoelulaliv⸗wiſſenſchaflliche 
ſo auch die belehrende und erbautude, iſt — vwie Prof. 
Sradner richtg bemerkt, keine çeiftes verwicrende As⸗ 

eeſſea von der es in der ſpäteren polniſchen religloſen 
Lileratur wimmelt, ſondern „ein lebendiger Gärungẽ ficff, 
ein Hebel vnd ein Träger des gauzen geiſtigen Lebene. 
Und wenn es wirklich Tatſache ſt, daß dieſe Literatur 
zur geiftigen und ſiltlichen Förderurg des Landes oilel 
begetragen hat, ſo gebührt dieſes Verdienſt der deuf⸗ 
ſchen Reformalion und den deutſchen Theoloßen. 
Denn, wie Vrof. Kolbuszewſti in ſeiner Volniſchen Poſil 
lographie das 16.—17. Jahrh. auf S. 184 bemertt, zelch⸗ 
nete ſich die polniſche proteſtantiſche Seiftlichkeit zwar 
durch ihre große Ftömmigkeit und ihren Eſfer aus, war 
aber in ihrem Schaffen ſo unſelbftändig, „daß ſie ſich u 

lbrech is „Giſilche Soangeliſde Schotzkammer“, aus einem origlnalen Poftillenwerk von daue nden Wet, deren 
den Werken des Erimgen Braun Velbart, Steri⸗bes in der damaligen denſchen Lee inr eine berechtl che 

— — e—— F ——⸗ 

untkerbrach er ſie etwas verwirrt. 
„Welcher Zufall konnte das ſein?“ meinle ſie un— 

gläubig. 
Der junge Erzt blickte verlegen zu Boden. „Muß 

ich alles ſagen ?“* fragle er plötlich, hob den Kopf und 
ſah ſie herzlich und offen an 

„Ich wenigſtens bin ſtets und ganz beſonders in 
dieſem Falle für volle Offenheit,“ erwiderte ſie. 

Sane rũckhalfslos offenbarte er der aufmerkſam Lau⸗ 
ſchenden nun, daß eine liefe Anteilnahme für Fräulein 

Meinhard ihn erfuͤllt, und daß er daher ſofort, als auf 
dem Sſchiff der Name genannt wurde, ſeine ganze Schlau— 

heit aufgebolen habe, um Zuſammenhänge zu finden. „Es 
Ihr fusdruck 

nun, woher ſie ſammte. Und als mich heute morgen in 
iſt mir geglückt,“ erzählte er kindlich lebhaft. Ich wußte 

Hamburg eine Kehnlichkeit nartte, da fuhr ich einfach nach 
Berlin und zu Ihnen. Sie ſind ihre Schweſter, gnädiges 
Fräulein. Ich bilte Sie herzlich, teilen Sie mir mit, wo 
Fräulein Gerirud ſich jeht befindet.“ 

Das bewegte Entlitz Suſannas ſpiegelte die verſchie 
denartigſten Empfindungen wider, während ſie den Spre— 
chenden beobachete. Seine Erſcheinung hatte Eindruck auf 

1 gemacht. Ihre Maleraugen erfreuten ſich an ſeinen 
Zügen. Sie fand ſeine Ert ſo rührend kindhaft und ehr 
lich, daß ſie ſchließlich lächelte, um gleich darauf tief auf- 
zuſeufzen. Sie haben Gertrud lieb,“ ſagte ſie leiſe. 

‚Sehr lieb,* beſtäligte er. „So lieb, wie ich außer 
meiner guten Mutter noch keine Frau gehabt habe.“ 

suſanne betrachtete ihn durchdtingend. Ihr Herz 
klopfte. Noch nie hatte ſie, außer Brüdern und veſtern, 
ſich einem Manne ſo nahe gefühlt, ſolche vertrauende Zu⸗ 
eigung in ſich verſpurt. Der junge, hübſche, weitgereiſte 

„Snädiges Fräulein, ein Zuſall brachle es Aage Mann hatle etwas rührend Kindliches in ſeinen Bekennt 
niſſen. Eine unverfälſchſe Keinheit und Offenheit, die 
keinen ſchlechten Sedanken aufkommen ließ. „Ich ver— 
ſuche Sie zu verſtehen,“ ſagle ſie leiſe. 

Leidenſchaftlich neigte er ſich und küßte ihre hand, 
Wer ſollte mich denn beſſer verſtehen, als Sie, Geriruds 
Schweſter! Ich habe nie das Slück kennen gelernt, Ge— 
ſchwiſter zu haben. Meine Mutler war mir alles! — 
Bis ſie kam, Ihre Schweſter, in ihrer ganzen vornehmen 
Gute und Klugheit, die Einzige, die würdig war, neben 
meiner Multer zu beſtehen.“ 

Suſanne vermochle nicht zu lächeln oder ſpötlliſch zu 
empfinden. Leicht entzog ſie ihm ihre hand. Etwas Un⸗ 
bezwingliches in ihr veranlaßte ſſie zu den Worten: „Ger⸗ 
trud iſt bald drei Jahre von uns gegangen. Ich weiß 
nicht, wie ſie jeßt jühll. Aber — — lieber Herr Doklor, 
woher wiſſen Sie denn, ob — — ich meine, was ver⸗ 
Veg Se zu dem Slauben, daß meiner Schweſter herz 
rei iſt?* 

Hoerne blickte ſie betroffen an. Er dachte nach Ich 
habe nie daran gezweifelt, und — — wer eine Serirud 
Meinhard liebt, der ließe ſie nicht ſelbſt ihr Brot verdie⸗ 
nen. Und wer gar das Slück hätte, von ihr geliebt zu 
werden, der holte ſie ſich ſelbſt aus Teufels Rachen“ 

„Sie ſind ein Ideauſt“, entgegnele das ſchlanke Mäd— 
chen ernſthaft. 

Ich bin es“*, gab er zu, „und ich will und kann 
es ſein. Gerade in meinem beſonderen Falle. NHein, nein 
und abermals nein!“ Er lächelte ſindend. „So ruhig, 
ſo gänzlich ohne GSefallſucht u d ſchweſterlich gütig, wie 
vi Fräulein Gertrud gegenübertrat, iſt keine Frau, 

ie ltebt.* 
Fortſetzung folgt. 

J 
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Mernge gab, rur ſellin in porſchwipgen lounle. Die 
deuiſche Kanzelberedſamleſt üble cuf unſere (d. h. die 
poſniſchen) Schriſtſleller einen ungewöhrlichen Reißz aus, 
und dieſe ſchlugen auch dieſelben Wege ein, auf denen 
ſich jene beweglen, indem ſie ihre Muſter, die venig durch 
ſelbnändige Gedauken ergänzt wurden, oftmals ſtlaviſch 
nachahmten.“ Auch in den ſpäleren Jahrhunderten be— 
gegnen wir neben den Neuausgaben der älteren Poſlillen 
wie des Wujek und Dambrowſtli, Prediotſammlungen aus 
deutſcher Feder. Zu den belaunteften gebören die Poftillen 
von M. Hentſchel, Paftor zu Liſſa (1710) und die 
von Cyrift Haberkant ine Voluiſche ũübertragene Poflille 
des Chrift Langhaus (1778). 

Martin Kage 

Aus dem eiche 
Lublin. Mordbrenner. kluf dem Gute Ga— 

lenzuw wurden von bisher unermittelten Perſonen die 
Wirtſchafisgebãunde in Brand geſteckt. Der Pferdeſtall 
wurde vollſtändig eingeäſchert. Den Flammen fielen 2 
Perſonen vom Gutsperſonal zum Opfer. Der angerichtete 
Schaden betrãgt 100 Millionen Mark. 

Poſen. Fliegerunglück. Em Freilag nach— 
mittag wollte auf dem Poſener Fliegerübungsplatß der Ka- 
pitãn Cuszczewſti mit dem Beobachter Szunejko im 
Flugzeug „GBriſtol?* einen Rundflug unternehmen. Rurz 
nach dem Start ſtürzte jedoch das Flugzeug ab. Der Flug- 
zeugführer, Kapitän Luszczewſki, wurde tot aus dem 
Flugzeug hervorgezogen. Oberleutnant Szunejko wurde 
in ſchwerverlehtem Zuſtande nach dem Krankenhauſe 
gebracht. 

Thorn seine Frau und ſein Kind er— 
mordet. Die Strafſkammer des Bezirksgerichts in Thorn 
verurteilte den in Klein Böſendorf, Kreis Thorn, wohnen- 
den Erbeiter Wladyslaw Walerych zu 185 Jahren ZTucht- 
haus ſowie zum Verluſt der buͤrgerlichen Ehrenrechte für 
die Dauer von 10 Zahren. Dem Enklageakt zufolge hatte 
Walerych in Rentſchkau, Kreis Thorn, ſeine Frau Cäcilie 
ſowie ſein J Monate altes Kind in folgender Weiſe getö— 
tet: In der Nacht zum 4. HRuguſt vergangenen Jahres 
befand er ſich auf dem Wege nach Kentſchkau in Beglei- 
tung ſeiner Frau nebſt dem Kinde. Unterwegs ſchlug er 
ſeiner Frau mit einer Flinte ſo heftig auf den Kopf, daß 
ſie einige Tage ſpãäter an den Folgen der erlittenen UVer— 
letzung verſtatb. Das Kind hingegen wurde im Waſſer- 
graben erirunken vorgefunden. Der Täter verbarg ſich 
drei Tage in der Umgegend. Ells er wieder auftauchte, 
ſpielte er den Unſchuldigen, und obwohl er auch vor GSe— 
richt kein Seſtändnis ablegte, kam dieſes nach einfägiger 
Verhandlung und nach erfolgter Pernehmung von 20 Zeu⸗ 
gen und 3 Sachverſtändigen zur Ueberzeugung, daß der 
Angeklagte des Mordes ſchuldig ſei, und verurteilte ihn 
zu der erwähnten Strafe. Hierbei iſt noch zu erwähnen, 
daß der hauptantrieb zur Tat ein Verhälinis des Unge— 
klagten zu einer gewiſſen Frau R. geweſen iſt. Die UVer— 
ge lag in den händen des Rechlsanwalts Paw- 
owſtki. 

NHanudel und Volkswirtschaft 
Ein toohnisches Riasenuuert in Ame- 

rilta. Larl junker berichtet von einem in Nord- 
amerika geplanten technischen Riesenwerk, das 
selhst den Panamakanal in den Scha'ſten stellen 
soll. Man beabsichtigt, den St. Lorenzstrom fũr 
vefgehende Seedan pier schiiſbar zu machen. Der 
Lorenzstrom verbindet bekanntlich den Ontariosee 
mit dem Atlantischen Ozean, der Outariosee ist 
seinerseits mit dem Erieſee durch den Niagarafall 
verbunden, der natürlich als Verkehrshindernis“ 
anzusehen ist; doch ist dieses Hindernis bereits 
durch den Wellandkanal überwunden. Ebenso ist 
der Etiesee mit dem Michigansee verbunden, an 
dessen Ufern Chicago liegt. Der St. Lorenzsſtrom 
liebt einen Weg von 1000 Meilen, aber von dieser 
Entfernung sind kaum 350 Melen Flub, der Rest 
ist der Golf von St. Lorenz, der sich als oflenes 
Meer bis nach Quebec, der Hauptstadt Kanadas, 
zieht. Tiefgehende Ozeandampfer können von hier 
sehr leicht bis zur stromaufwãarts liegenden Stadt 
Montreaſ gelangen; es bleiben daher nur 183 Mei- 
len bis zum Ontariosee zu ũbervinden: hier müs- 

gezogen werden, um die Siromschnellen und son- 
stigen Hindernisse der Schiflahrt iüt grobe Fahr- 
zeüge zu beseitigen. Die Arbeiten werden min- 
destens sleben Jahre in Anspruch nehmen und ge- 
gen 300 Millionen Dollar kosten. Wenn das Werk 
aber vollendet ist, ist Chicago Meereshafen und 
das bedeutet eine wirtschaftſche Umwalzung, da 
Cnicago ja der Mitelpunkt des amerikanischen Ge- 
treidenandels ist. 

UVarscehauer Börse. 
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Stoe xholw 4100 
Men 56145.46*/. 
ſta len 1600 

4x614253 
Varseba. Dlskontobanat 30000 · 21000 
Handel-u, Idustrlebauk 10000 11 0 
Polnisoho Hande ebanx 23000. 24000. 28 00 
Veretealgete pote. Leadesgeres 

soens ab ofts oau x Uooo 
Llje wskxl 8000· 68000 

sen Damme und Schleusen gebaut und ſSeitenkanale 

baoeco.oaqoooq .gt oq Varseha. dos. d. TZuexerfabe 
Lauy o2000 70000 
Lodlengese IIsadafi 1000060000 
Lpop 80000 860 0. 4600 
Oetrov�ls er Were 8gonmc· 76000 
AZel lasxi 19200 19000 
htaraeno vle⸗ 4000 48000. 46000 
Versoh. Loäkomotlvreafabrin 11600 18500· 13000 
Lyrardov 108000 o oooco 
Sebr. Jablkewoaey vsſo· oa90 
kholbal 3900 · 3200· 3060 
Gebr. Nobol 16200 17800 17000 
Varseh. Aaadalabaunkx 38600 38000 
Lembecger laduatrlobank 2800 3200. 3100 
Vesthbaak 89000 
Arbeltor⸗Go aosse ase aſftabaah 17000 17600 
WVIdt 17600 16000 7260 
FHrley 8200·8000. 81000 
Aolaladuatrle NTOoo.ſsonũ 
Cogloluxi 76000. 90009·8 Boa 
AModrsojo v⸗ 73000.7200 78300 
Laraslasx⸗ 10500 11660 
Ru dx xi 885 00· 47000. 48000 
PEoalar⸗ MW oO. bſ 
z1leontlowaxi xbooo 6cuo 
Borxeo vax⸗i 6650. 8300· 8800 
ehlahkrtexeso Uaahdacit 4304060 
Fepbthe 8450·9400.·200 
Lenartowiee 10 o0· 10409 

lno ffirielle Börse ĩmn Lodæ. 
Im Laufe des gestrigen Tages tat auf der Inofistol - 

lon Börse in Lode eſne unerwartete Balsse ein. Die Traus - 
aktionen varen gering Die Tendens ist sohvaeher ale 
auf der ofſialellen Geldbörsses. Uwsaütee ulttelmessalg. 

Es wurdo gerxablt;: 
Dollars 30000-2690 3 600 310060 
Pfupd 13600 
fFranzöslsehe Franxks 2005190089 1076 1036 
Belgisoho 370 
Sehwelsortsehor 55603800 
Deutsoho MAarx . 0 
Qesterrolobisebo KRronon .4 
7Tscheoblsehbe Kronen 850-7890 
Ure 1500- 1600 
Rumanisecho Lol 130 
Sohoeks auf Wien 0, t6⸗0,46.0 
Soheeks aut Berlin 1.40 
Ullonovxa I00 

Die Lodæe⸗ Geldbensα. 
1m Laufo deos gestrigen Teges wvardon aut dor 

Lodsor Geldböôrse Kelneriet Vnedtao rerzeiebnet 
Gefreidehõörse. 

Warsohau, 18. Januar. Kongressroggen 
76,500, Kongress weizen 60, ooo,. Hirsen- und Bueh- 
weiaengrütze os, ooo, Weizenkleie 42, 000. Roggen- 
xeie 42,000, Oelkuechen 50, 000, Foggeu kleis froi 
Warsehau 42, 000, 40 600, 46, 0000 Wolzenmebl 709 
frei Verkaufslager 166,000. — Posener Gorsto fur 
Grũtao 658,000. — Die Proiseo verstehen sioh fũr 100 
LKilogramm netto, frol Ladestation, sotern keine 
audero Lieferungsart vorbebalton iet. 

POs e n, U. Januar (Pat.) Roggen 70,000— 
78,000. — Weizon s,ooo ⸗ ss ooo. ⸗ Brauereigersto 
62,000 -66, 000, - Hafer 66,000 ⸗46,000, Roggen⸗ 
mehl] 108, 000 112, 000,. — WMeizenmeonl 126000 
183, 000, — Sehuttroggen 41,000, — Sohuttwoizen 
41,000, - Felderbsen o0, ooo, 

XXX—— 
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Eingetroffen auf Lager neuer Transport 

engliſcher Tee 
in ꝝeuer riginal berpackung, eig en e Marke 

Sbunon⸗ 

in vPädchen zu. .— Pf. Retlo-Giwicht. 
WUARSZIAA, Bĩelanska 168 

hauptlager ELEFON: ios . de 208 14 
Poznaſ, Garncarska 3 
Lwow, Batorego 36 
Wilno, Dobroczynny 2 
Krakow, Wrzesinska L. 4. 

Wiſcheeſceſ 
D. Neufeld, Poͤlnocna⸗ 
Straße 13 ſucht 18 

hand ſfideinnen. 
Wohnungstauſch. 

1Zim mer und Kuüche mit 
ſänmil. Bequeml. in Siadt 
Voſen mit ähnlicher Woh⸗ 
nung in Lod; ſofoſt zu ver⸗ 
tauſchen. Wulczanſka 98. 
bei Richa czewſli. 208 

Eßzimmer Helles — 

Holzbearbeilungsmaſchinen 
Werkzeugmaſchinen 

GSatter — Senſen — Sicheln 
En gros Exporl 

„Tohan“ Seſ. mb. 6. 
Wien, J. Tuchlauben 17 

bei der Warenabteilung der Englo⸗ustrian Bank Lid. 
Eingeführte Vertreter geſucht. 102 

* 
* 

faſt neu, unr au ernſte 
Reflektanten per ſofort zu 
vertaufen. Zabontna⸗— 
ſtraße 72; Parterre 232 

Iu vellu fen 
Jeiſerne Ballenpadpreſſe, 
3 Treibmaſchineu je 10 
Winden ſowie verſchie dene 
Ketlen⸗ und Warenbaume. 
R. Bernhardt, Mile za 7. In ſſelig auſleigener cie Prokur iſt 
einer hiegen Bank ſucht 
möblierles zZimmer bii 
anftändig er Familie mög⸗ 
Uchſt im Zeutrum. Preis 
Nebenſache. Dff. unmer 
N. We an die Geſchaäfts 
ſtelle dſs. Bl, 239 
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Bilanzfähiger, ſelbſtändiger, lüchtiger — * 

Maslenloſſine 
a verleihen. Nawrot 26, ſind an Societät der Großen Müuhle Keich & — 

— ENO — 

Buchhalter ſouie Hilfsbuchhalter 
werden ſofort aufgenommen. klusfuhrliche Off. 

Cmielnicki in Kaliſch abzurichten. 220 

— I 
ſucht anſt ſol Herx, Relchs. 
deutſcher, bis 1. Mal. Off. 
erbeten unler „St. K.“ au 
die Geſchäflsft. d. Sl. 224 

bewegt ſich 

die Leſerzahl unſerer Zeitung! 
Unſer Leſerkreis umfaßt nicht nur die 2000 000 deulſchen aller 
Stände und Berufe in Polen, ſondern die „CLodzer Freie 
Preſſe“ wird auch von maßgebenden Induſtriellen und Kauf⸗ 
ſeuten im fRusland gehalten. Dadurch ſchafft unſere Zeitung 
als weitverbreitetſtes Organ ihren Inſerenten ſtels gule Erfolge! 

* 8 

— 


